
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Titelbild: Musical «Rägebogefisch» 
Am 17. Januar 2024 erwartete die Bewohnerinnen und Bewohner ein bunt 
schillerndes Unterwasserabenteuer. Schüler der Musikschule Menziken, unter 
der Leitung von Annette Flury-Jegge, führten in der Cafeteria das Musical 
«Rägebogefisch» auf.  
 
 
 
Rückseite: Alles Gute für 2024 
Beim Haupteingang C wurden die Bewohnenden und die Besucher der Resi-
denz Falkenstein mit diesen Glückwünschen zum neuen Jahr begrüsst. Sandra 
Bolliger, Mitarbeiterin Gastronomie, hat diese schöne Dekoration kreiert. 
 
 
 
 
 
 



 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Winterstimmung im Sonnenberg. (bko) 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 

Bewohnende 
 
Leider mussten wir Abschied nehmen von unseren Bewohnenden 
 

01. Januar 2024 Herr Hans Peter Baumann, Abteilung C 
 
07. Januar 2024 Frau Margrit Steiner, Abteilung F 
 
 
Herzlich willkommen im Falkenstein 
 

12. Januar 2024 Frau Rosa Schlatter-Burger, Abteilung C 
 
17. Januar 2024 Herr Waldemar Reber, Abteilung D 
 
19. Januar 2024 Herr Franz Hüsler, Abteilung E 
 (bisher Feriengast) 
 
27. Januar 2024 Frau Gertrude Vock, Abteilung F 
 
 
 
 
Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag 
 

04. Februar 2024  Herr Mathias Rippmann, Abteilung C 
   
 
05. Februar 2024  Herr Alfonso Favata, Abteilung A 
   
 
05. Februar 2024  Herr Waldemar Reber, Abteilung D 
   
 
09. Februar 2024  Frau Annelies Näf, Abteilung F 
   
 
14. Februar 2024  Frau Annegret Sommerhalder, Abteilung D 
   
 
24. Februar 2024  Frau Paula Peter, Abteilung D 
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Mitarbeitende 

 
Die besten Wünsche zum Geburtstag 
 
01. Februar 2024 Gülfer Uzkas, Mitarbeiterin Küche 
 
05. Februar 2024 Rachelle Ann Padillo, Pflegefachfrau E 
 
06. Februar 2024 Florentina Boghina, dipl. Pflegefachfrau HF A/B 
 
06. Februar 2024 Albina Murati, Pflegemitarbeiterin E 
 
07. Februar 2024 Irene Widmer, Pflegefachfrau Tagesstätte 
 
10. Februar 2024 Zaid Leutwyler, Pflegemitarbeiterin Nachtwache 
 
21. Februar 2024 Beatrice Koch, Mitarbeiterin Administration/Empfang 
 
25. Februar 2024 Venera Mucaj, Pflegemitarbeiterin Nachtwache 
 
28. Februar 2024 Rosmarie Estermann, Dipl. Aktivierungsfachfrau HF 
 
28. Februar 2024 Barbara Lang, Aktivierungsfachfrau E 
 
 
 
Herzliche Gratulation zum 5-Jahr-Dienstjubiläum 
 
01. Februar 2024 Hatixhe Metaj, Fachfrau Gesundheit EFZ, C/D 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 20. Januar 2024 zeigte sich die Wohlfühloase im Winterkleid.  (bko) 
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Mitarbeitende: Portrait Jérôme Feurer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jérôme Feurer 

 
Ich heisse Jérôme Feurer und bin 
seit Juli 2023 als Leiter der Abteilung 
C/D im Falkenstein tätig. Ursprüng-
lich komme ich aus der Ostschweiz 
(hört man ja), mein letzter Wohnort 
war Bottighofen TG. Nachdem ich im 
September 2022 die Ausbildung zum 
Dipl. Pflegefachmann HF absolviert 
habe, war ich mit meinem Liegerad 
auf grosser Fahrt. Ich möchte Ihnen 
einen kurzen Reisebericht nicht 
vorenthalten. 
Gestartet bin ich in Sierra de Outes 
(Nahe Santiago de Compostela, 
Spanien), bei Bekannten, welche dort 
leben, von dort auf dem bekannten 
Jakobsweg Richtung San Sebastian. 
Die Küste entlang bis Rotterdam, 
vorbei an Morlaix, Le Havre, Calais… 
Zum Schluss habe ich von Rotterdam 
den Rhein-Radweg zurück in die 
Schweiz genommen. Meistens habe 
ich irgendwo draussen übernachtet, 
jedoch alle zwei bis drei Tage ein 
Hotel genommen. Zu 80% war ich auf 

ausgeschilderten Fahrradwegen 
unterwegs. Da es nicht gerade 
Saison war, sah ich kaum andere 
Radfahrer auf dem Weg. Be-
eindruckt hat mich die atembe-
raubende Landschaft und die vielen 
grossartigen Menschen, die mich bei 
ihnen zuhause aufgenommen haben 
oder mir bei Problemen (Versorgung 
Lebensmittel, Schaltung am Liegerad 
defekt, Bremsen defekt) geholfen 
haben. Ich genoss es, Tag für Tag 
auf dem Liegerad zu sein und diverse 
Dörfer und Städte zu erkunden. Es 
war ein richtiges Abschalten vom 
Alltag, nur ich und der Weg. 
Schlussendlich habe ich in ca. 70 
Tagen 5000 km auf dem Liegerad 
verbracht. 
Aktuell bin ich, dem Wetter ent-
sprechend, wenig auf dem Liegerad 
unterwegs. Jedoch gehe ich gerne 
Joggen oder in die Natur spazieren. 
Da ich neu im Aargau wohne, bin ich 
hier nun stetig auf Entdeckungs-Tour. 
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Mit diesem Liegerad war Jérôme Feurer un-
terwegs, hier befindet er sich gerade an der 
Atlantikküste. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Meistens hat Jérôme Feurer irgendwo 
draussen übernachtet, jedoch alle zwei bis 

drei Tage ein Hotel genommen. Bild: Typi-

sche Übernachtungssituation draussen in der 
Natur. 

 
 
 
 
 
 
 
Besuch der Kathedrale von León (Spanien). 
Die gotische Kathedrale Santa María de Reg-
la von León ist die Bischofskirche des Bis-
tums León und befindet sich im Nordwesten 
Spaniens am Jakobsweg nach Santiago de 
Compostela. Sie besitzt noch einen grossen 
Teil der Glasfenster aus dem Mittelalter. 

 
 
 
 
 
 
Zum Schluss hat Jérôme Feurer von Rotter-
dam den Rhein-Radweg zurück in die 
Schweiz genommen. Bild: Hauptbahnhof 
Rotterdam (Holland). 

 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Le%C3%B3n
https://de.wikipedia.org/wiki/Gotik
https://de.wikipedia.org/wiki/Le%C3%B3n
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_Le%C3%B3n
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_Le%C3%B3n
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanien
https://de.wikipedia.org/wiki/Jakobsweg
https://de.wikipedia.org/wiki/Santiago_de_Compostela
https://de.wikipedia.org/wiki/Santiago_de_Compostela


 
 

 

Mitarbeitende: Portrait Ana Berchtold 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ana Cely Rodrigues de Sousa Berchtold 

 
 
Als jüngstes von 12 Kindern kam ich 
am 17. September 1960 im Amazo-
nasgebiet in Brasilien zur Welt. Mein 
Vater war Ureinwohner und meine 
Mutter kam ursprünglich aus Portu-
gal. Ich studierte Recht in Brasilien, 
als ich 1980 an einem Wettbewerb 
der Firma Ivoclar Vivadent teilnahm 
und den ersten Platz gewann. So er-
hielt ich die Möglichkeit, für sechs 
Monate in Lichtenstein zu arbeiten. 
Dank meiner guten Arbeit im Dental-
Labor wurde ich festangestellt und 
blieb für 12 Jahre in Lichtenstein. Ich 
lernte meinen Ehemann kennen und 
kam in den Aargau. Heute bin ich 
Mutter von drei Kindern und habe 
ebenso drei Enkelkinder. Die Ent-
scheidung, mit älteren Menschen zu 
arbeiten kam, als meine Mutter 
schwer krank wurde und Hilfe benö-
tigte. Ich reiste zwei Mal pro Jahr 
nach Brasilien, um ihr zu helfen. 
Seitdem arbeite ich mit älteren Men-
schen zusammen und liebe meinen 

Beruf, den ich bis heute mit viel Liebe 
und Respekt ausübe.  

• Wie man mich beeindruckt:  
mit Ehrlichkeit 

• Lieblingsfarbe: rot 

• Lieblingstier: Schlange 

• Zum Frühstück mag ich gerne:  
Rühreier 

• Lieblingsessen: Rindsfilet an Mor-
chelsauce und Kroketten 

• Hobbies: Fitness 

• Sprachen:  
Portugiesisch, Schweizerdeutsch, 
Italienisch und Spanisch 

• Lieblingsmusik: 
Brasilianische Musik / Beatles 

• Lieblingsauto: Toyota 

• Mein Wunsch:  
ein Altersheim in Brasilien eröffnen 

 
An jedem Tag, der vergeht, fällt es 
mir schwer zu glauben, im nächsten 
Herbst pensioniert zu werden. 
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Mitarbeiterinformation / Dienstjubiläen 
 
Am Donnerstag, 11. Januar, fand die erste Mitarbeiter-Information dieses 
Jahres statt. Hans Schweizer, Geschäftsleiter, informierte über die 
Aktualitäten rund um den Falkenstein. 
 
Hans Schweizer begrüsste die 
Mitarbeitenden zur ersten Mit-
arbeiterinformation dieses Jahres. Er 
informierte über die gesetzten 
Jahresziele, zeigte das Budget auf, 
vermittelte Mitarbeiter-News, erklärte 
das System der neuen Personal-
kommission und die dazu geplanten 

Wahlen (Kandidaten) , stellte die 
neue Berufskleidung sowie das 
Jahresmotto 2024 vor. Nach der Info 
traf man sich zu einem gemeinsamen 
Apéro, wo die Gemütlichkeit nicht zu 
kurz kam. 

 
 
 
 
 
 
 
 
Das Jahresmotto 2024 des 
Falkenstein heisst  
«Wir WOW!-en». 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5-Jahr-Dienstjubiläum 
Hans Schweizer (rechts) gratu-
lierte Heiko Vergien (Leitung 
Küche) sowie Tereza Alioski 
(FaGe in Ausbildung) zum  
5-Jahr-Dienstjubiläum. 
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Nachgefragt bei Frau Rosmarie Frey 
 
Jahresthema Nr. 2: Nachgefragt bei…  
Sandra Haller im Gespräch mit Frau Rosmarie Frey, Bewohnerin. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
Frau Rosmarie Frey, Bewohnerin  
der Residenz Falkenstein. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
Name / Vorname Frey Rosmarie 
 
Ihr Spitzname keiner 
 
Ihr Lieblingsort  
Der «G’fätterlischuelwald» im Son-
nenberg Reinach 
 
Wo ist Ihr Geburtsort?  
Im damaligen «Asyl» Spital Menziken 
 
Der schönste, tollste Ort, den Sie 
je besucht haben? Die Rigi, die Kö-
nigin der Berge, immer wieder zum 
Wandern und Skifahren 
 
Was ist Ihr Lieblingszitat oder Le-
bensmotto? keines 

Haben Sie eine besondere Kind-
heitserinnerung, welche? 
Wir mussten morgens um vier Uhr 
aufstehen und Maikäfer sammeln. Un-
ser Lehrer trug dabei Gamaschen, 
damit die Käfer nicht die Beine hoch-
klettern konnten. Das fanden wir Kin-
der lustig. 
 
Womit haben Sie als Kind am 
liebsten gespielt? Velo gefahren mit 
dem Velo meines Vaters 
 
Was wollten Sie werden, als Sie 
klein waren? Verkäuferin oder Leh-
rerin, weil man in diesen Berufen im-
mer «zuvorderst» steht. 
 

8 



 
 

 

Worin waren Sie in der Schule be-
sonders gut? Eigentlich war ich in 
allen Fächern gut, ich lernte sehr ge-
ring. Bei den Lieblingsfächern kam es 
immer auf die Lehrperson an. In mei-
ner Schulzeit gab es viel Wechsel bei 
den Lehrpersonen, da immer wieder 
Lehrer in den Krieg eingezogen wur-
den. 
 
Was bringt Sie so richtig auf die 
Palme? Eigentlich nichts 
 
Welches ist Ihr liebster Feier-
tag/Fest und wann oder wie feiern 
Sie? Weihnachten habe ich immer 
sehr genossen. Es war kein Rummel, 
sondern einfach, ruhig und schön. 
Wir haben bei den Grosseltern gefei-
ert und viel gesungen. 
 
Welches ist Ihre liebste Jahres-
zeit? Der Spätherbst, weil mich das 
herrliche Farbenspiel so sehr faszi-
niert. 
 
Wie würden Sie Ihre besten Freun-
de beschreiben? Je nach Situation 
eher «pingelig», aber auch als an-
passungsfähig. 
 
Was war früher besser als heute? 
Die gesamte Umgebung! Die Ruhe 
… nicht überall so viele Menschen. 
Man hörte z.B. an Silvester nur das 
Glockengeläute der Kirchen der Um-
gebung, sonst nichts. Auch sonst hör-
te man früher nachts noch das Rau-
schen der Bäche oder sogar das 
Wasserrad der Fischer Drahtwerke. 
Heute hört man nur noch den Ver-
kehr (auch nachts). 
 
Wenn Sie die freie Wahl hätten, wo 
würden Sie am liebsten wohnen 
und warum? Auf jeden Fall in der 

Schweiz und in dieser Umgebung, 
hier ist meine Heimat. 
 
Wofür sind Sie besonders dank-
bar? Für die 91 Jahre meines bishe-
rigen Lebens ohne gravierende 
Krankheiten oder Unfälle (ausser, 
dass ich einmal hohen Bogens vom 
Pferd fiel und für drei Monate ein 
Gipskorsett tragen musste). Dankbar 
bin ich auch für meine berufliche 
Laufbahn als Kaufmännische Ange-
stellte und Dipl. Krankenschwester. 
Zuerst habe ich das KV gemacht und 
machte dann einen Welschland-
aufenthalt, einen Englandaufentalt 
und noch ein Jahr lang einen Aufent-
halt in den USA. Zurück in der 
Schweiz arbeitete ich bei der UBS als 
Direktionssekretärin, wo ich viele 
prominente Persönlichkeiten kennen-
lernen durfte. Sogar wurde ich von 
dem bekannten Violinist Yehudi 
Menuhin zu einem Konzert eingela-
den. Die Ausbildung zur Kranken-
schwester habe ich mit 32 Jahren 
noch absolviert und dann bis zu mei-
ner Pension in diversen Spitälern ge-
arbeitet. Für all diese Erfahrungen bin 
ich sehr dankbar. 
 
Was gefällt Ihnen hier im Falken-
stein am besten?  
Die Umgebung und dass man schnell 
in der Natur ist. Die Bushaltestelle 
direkt vor dem Falkenstein, die mir 
noch viele Jahre Besuche im Dorf 
ermöglichen. Und das „Prestige“ hier 
im Haus. 
 
Text: Sandra Haller / Rosmarie Frey 
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Das Team Abteilung E stellt sich vor 
 
Jahresthema Nr. 1: Team … stellt sich vor  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Team Abteilung E (einige Mitarbeitende fehlen auf dem Bild). 
 
 
 
 
 

Abteilung E zeichnet sich durch 
folgende Eigenschaften aus: 
 
Wir sind 17 Personen aus unter-
schiedlichen Kulturkreisen 
 
Wir sprechen 17 verschiedene Spra-
chen 
 
Wir sind durchschnittlich 36.58 Jahre 
alt 
 
Wir wohnen insgesamt 98.85 Kilome-
ter vom Falkenstein entfernt 
 
 

Wir sind 6 Autofahrer, 2 Velofahrer, 
4 ÖV-Fahrer und 5 Fussgänger auf 
dem Arbeitsweg. 
 
Wir haben insgesamt 15 Kinder 
 
Wir haben insgesamt 16 Haustiere  
(5 Katzen, 1 Hund, 3 Schildkröten 
und 7 Fische) 
 
Wir haben besonderes Wissen / 
Fähigkeiten, nämlich folgende:  
Tanzen, Putzen, Singen, Bollywood 
Gesang, Kreativität 
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In unserem Team sind 6 sportlich, 
11 musikalisch und 5 romantisch.  
 
Unser Team besteht aus 9 lebhaften 
und 8 ruhigen Personen. 
 
Wir sind insgesamt seit 559 Monaten 
im Falkenstein tätig 
 
Wir haben gemeinsam 152 Jahre und 
5 Monate Berufserfahrung  
 
Das zeichnet uns als Team aus:  
Wir sind offen und begeistern uns für 
neues. Wir motivieren uns gegensei-
tig, sind hilfsbereit und charmant di-
rekt.  
 
Wir legen grossen Wert auf: direkte 
und ehrliche Kommunikation.  
 
Unser Motto heisst: Was wir allein 
nicht schaffen, schaffen wir dann zu-
sammen.  
 
 
 

 
 
 
 
 
Das Tollste an unserem Job ist: 

• wir werden jeden Tag gebraucht  

• wir erfahren ehrliche Dankbarkeit 

• wir erleben jeden Tag von allem 
etwas, es ist sehr abwechslungs-
reich, echt und ehrlich 

• jeder Tag ist eine neue Chance 
und führt zu neuen Begegnungen 

 
 
 
 

Der Falkenstein-Leitspruch  
passt zu uns: 

 
«Hier bin ich Mensch, 
hier darf ich’s sein.»  

(J.W. von Goethe) 
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Mitarbeiter-Neujahrsessen 
 
Festlich gekleidet trafen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Seehotel 
Sonne in Sempach ein. Nach einem Apéro draussen auf der Terrasse liessen 
sie sich mit einem herrlichen Menü verwöhnen, inklusive fabelhaft 
humorvoller Unterhaltung von Comedy Alarm. 
 
Ein klarer, trockener Abend, festlich 
beleuchtete Terrasse, wunderbare 
Aussicht auf den Sempachersee, 
dampfender Punsch, Weisswein, 
heisses Käsefondue mit knusprigem 
Brot, so lässt es sich bestens sein. 
Anfangs Januar genossen die 
Mitarbeitenden diesen Apéro. Es 
ergaben sich tolle Gespräche 
ausserhalb des Arbeitsalltags und es 
wurde gescherzt und gelacht. Das 
anschliessende Neujahrsessen im 
schön gedeckten Saal war einfach 
super, vom Nüsslisalat, über den 
Hauptgang bis hin zum reichhaltigen 
Dessertbuffet. Der Geschäftsleiter, 
Hans Schweizer, eröffnete den 
Abend mit einer Ansprache. Darin 
erwähnte er die Geschichte mit den 
Ameisen. Kurzfassung: Eine einzelne 
Ameise kann einen hohen Hügel 
nicht alleine erreichen. Erst wenn 
ganz viele Ameisen einander 
unterstützen, jedes mit seinen 
Stärken, sie zusammen eine Leiter 
bauen, um gemeinsam hochzu-

klettern, dann erreichen alle den 
Gipfel. Ein Beispiel, welches ebenso 
auf die Mitarbeitenden des Falken-
stein zutreffen kann. Nachdem Hans 
Schweizer gute Wünsche für das neu 
gestartete Jahr ausgesprochen hatte, 
servierte das Service-Team den 
ersten Gang. Unter dieses hatte sich 
übrigens die Komikerin «Sophie 
Gugger» (Claudia Sommerfeld) 
gemischt. Und der Fotograf «Casper 
Caduff» (Robert Hälg), welcher die 
Mitarbeitenden portraitierte, ent-
puppte sich ebenfalls als Komiker. 
Die beiden brachten mit ihren humor-
vollen Auftritten sehr viele Lacher ins 
Publikum. Zum Schluss schenkte der 
Fotograf seine Schnappschüsse den 
Mitarbeitenden – so bleibt dieses 
Neujahrsessen noch lange in bester 
Erinnerung. Vielen herzlichen Dank 
dem Falkenstein für diesen tollen und 
gelungenen Abend. 
 
Text: Beatrice Koch 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Mitarbeiten geniessen das feine Neujahrsessen im schön gedeckten Saal. 
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Die Komikerin «Sophie Gugger» 
(Claudia Sommerfeld, mitte) hatte sich 
unter das Service-Personal gemischt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Und der Fotograf «Casper Caduff» 
(Robert Hälg, rechts), welcher die 
Mitarbeitenden portraitierte, entpuppte 
sich ebenfalls als Komiker. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Diskutieren, lachen, Essen geniessen, 
dolce far niente…. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Mitarbeitenden durften ihr Portrait 
mit nach Hause nehmen. 
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Schön war’s, das Mitarbeiter-Neujahrsessen 
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Tagesstätte

Die Tagesstätte blickt wiederum auf einen abwechslungsreichen Monat zu-
rück. Verschiedene Bräuche werden hier gelebt und gefeiert, wie zum Bei-
spiel der Dreikönigstag oder aber die Fasnacht. 
 
Am 6. Januar wurde in der Tagesstätte tradi-
tionell ein Dreikönigskuchen aufgetischt – wer 
den König findet, wird gekrönt. So wurde in 
der Tagesstätte Frau Bolliger Königin für ei-
nen Tag. Am 6. Januar feiern Katholiken den 
Besuch der heiligen drei Könige an der Krip-
pe des neugeborenen Jesu in Bethlehem. 
Der biblischen Erzählung zufolge sahen sie 
einen neuen, hellen Stern am Himmel und 
folgten ihm, weil sie vermuteten, dass ein 
neuer König geboren worden war. Das Drei-
königsfest steht für das Erscheinen Gottes in 
der Welt. Daher wird der Tag auch Epipha-
nias (Erscheinung) genannt.  

 
 
 
 
Als Fastnacht bezeichnet man die Bräuche, 
mit denen die Zeit vor der vierzigtägigen Fas-
tenzeit gefeiert wird. Die Fastenzeit beginnt 
mit dem Aschermittwoch und dient der Vorbe-
reitung auf das Osterfest. 
Die Tagesgäste dekorierten die Fenster zu 
einem grossen Fasnachtsbild.  

 
 
 
 
 
 
 
Auch die körperliche Betätigung kam durch 
das Turnen (Leitung Barbara Wehrli, dipl. 
Hauspflegerin) in der Tagesstätte nicht zu 
kurz – gemeinsam bereitet es doppelt so viel 
Spass. 

 
 
 
Herzliche Grüsse aus der Tagesstätte:  
Irene Widmer und Brigitte Bosch und Barbara Wehrli 
 

Tagesstätte | Schwarzenbachstrasse 9 | 5737 Menziken | Tel. 062 765 80 07 | Tagesstaette@falkenstein-menziken.ch  
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Aus der Region: Der Hallwilersee 
 
Jahresthema Nr. 3: «Aus der Region»  
 
Obwohl der Hallwilersee von der Residenz Falkenstein aus nicht zu sehen 
ist, haben vermutlich die meisten eine besondere Erinnerung an diesen See, 
welcher im schönen Seetal liegt. 
 

Den südlichen Teil des Hallwilersees kann man von oben sehen, wenn man von Beinwil am See 
aus auf den Homberg steigt. 
 

Eine Schifffahrt auf dem Hallwilersee ist 
immer wieder ein schönes Erlebnis. 
 
Vielleicht denken Sie zurück an eine 
Schulreise mit Schifffahrt auf dem 
Hallwilersee oder einem Besuch im 
Schloss Hallwyl. Oder Sie erinnern 
sich an eine Wanderung oder einen 
Spaziergang am See, vielleicht aber 
sind Sie oft im Hallwilersee ge-

schwommen. Auch Fischen oder 
sogar Schlittschuhlaufen könnte eine 
besondere Erinnerung an den 
Hallwilersee sein.  
Der Hallwilersee ist 8,4 Kilometer 
lang, an der breitesten Stelle 1,5 
Kilometer breit und maximal 47 Meter 
tief. Eine Fläche von fünf Sechstel 
befindet sich im Kanton Aargau, ein 
Sechstel im Kanton Luzern. Nach der 
Grösse ist er an 16. Stelle der 
Schweizer Seen. Der Hauptzufluss 
bzw. -abfluss ist der Aabach, der bei 
Möriken-Wildegg in die Aare fliesst. 
Bei kaltem Winterwetter kann der 
See zufrieren, was jedoch seit 1986 
nicht mehr geschehen ist und 
vermutlich infolge Erderwärmung 
auch nicht mehr so schnell passieren 
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kann. Der See ist ein beliebtes 
Naherholungsgebiet, was immer 
mehr Menschen für sich entdecken. 
Sei dies mit Wandern, Segeln, 
Schwimmen oder Standup-Paddeln. 
Auch ich könnte mir ein Leben ohne 
diesen wunderbaren See nicht vor-
stellen. Sogar der lange ver-
schwundene Biber hat das Natur-
paradies wieder für sich entdeckt.  

Wenn ich all dies so geniesse, kann 
ich kaum glauben, dass der Hall-
wilersee erst seit 1859 zu einem 
öffentlich zugänglichen Gewässer 
wurde und 1888 der Ausflugsverkehr 
mit Schiffen den Betrieb aufnahm. 
 
Text: Beatrice Koch 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Ob Frühling, Sommer, Herbst oder 
Winter, der Hallwilersee ist stets 
eine Augenweide. 

 
 
 
 
 
 
 
Was werden diese beiden Fischer 
wohl heute fangen? Egli, Felchen, 
Forellen, Hecht, Karpfen oder 
Schleie? Alles Fische, die das 
Leben im Hallwilersee geniessen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach em Räge schient d‘Sunne und 
lässt den Regenbogen über den 
Segelschiffen leuchten.  
 

 

 



 
 

 

VERANSTALTUNGSKALENDER FEBRUAR 2024 
 
 

Datum Zeit Anlass Ort 

Do 01.02. 10.00 
 
14.30 

Fitness für den Kopf 
 
Lotto  

Aktivierungsraum 
 
Aktivierungsraum 

Fr 02.02. 10.00 Bewegung macht Spass Aktivierungsraum 

Sa 03.02. 08.30 Coiffeur Coiffeursalon 

So 04.02.    

Mo 05.02. 08.30 
10.00 
10.00 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 

Coiffeursalon 
Aktivierungsraum 
Cafeteria 

Di 06.02. 
 

08.30 
10.00 

Fusspflege 
Bunte Stunde mit Annette Heuberger 

Coiffeursalon 
Aktivierungsraum 

Mi 07.02. 10.00 
 
 
13.30 
16.30 

Andacht mit Herrn 
Benjamin Leuenberger, Chrischona 
 
Kreativ Atelier  
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Tagesstätte 
Irmigerstube 

Do 08.02. 
Schmutziger 
Donnerstag 

10.00 
 
 

Bunte Stunde mit Annette Heuberger 

 
 

Aktivierungsraum 
 
 

Fr 09.02. 10.00 Bewegungsstunde mit Barbara Wehrli Aktivierungsraum 

Sa 10.02. 
 

08.30 
 

Coiffeur 
 

Coiffeursalon 
 

So 11.02.    

Mo 12.02. 

Güdis- 

Montag 

08.30 
10.00 
10.00 
14.30 
 
16.00 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 
Fasnächtlicher Nachmittag  
mit dem Trio Leuthold, 
Stompegosler Pfeffikon 

Coiffeursalon 
Tagesstätte 
Cafeteria 
Cafeteria 

Di 13.02. 
 

10.00 Singende Begegnung  Aktivierungsraum 

Mi 14.02. 
Aschermitt-
woch 
Valentinstag 

10.00 
 
13.30 
16.30 

Andacht  
mit Herrn Andreas Schindler, reformiert 
Kreativ Atelier  
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
Tagesstätte 
Irmigerstube 

Do 15.02. 10.00 
 
14.30 

Bunte Stunde mit Annette Heuberger 
 
Kino  «Afrika», ein Reisebericht  
von Fam. Eichenberger  

Aktivierungsraum 
 
Irmigerstube 



 
 

 

VERANSTALTUNGSKALENDER FEBRUAR 2024 
 

Datum Zeit Anlass Ort 

Fr 16.02. 10.00 Bewegungsstunde mit Barbara Wehrli Aktivierungsraum 

Sa 17.02. 
 

08.30 
10.00 

Coiffeur 
Musikalisch durchs Jahr / Sitztanz 

Coiffeur 
Aktivierungsraum 

So 18.02.     

Mo 19.02. 08.30 
10.00 
10.00 
 
18.30 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 
 
Kaminfeuergespräch 
Gast: Franz Hübscher, Reinach 

Coiffeursalon 
Aktivierungsraum 
Cafeteria 
 
Lounge /  
Cafeteria 

Di 20.02.  08.30 
10.00 

Fusspflege 
Bunte Stunde mit Annette Heuberger 

Coiffeursalon 
Aktivierungsraum 

Mi 21.02. 10.00 
 
 
13.30 
16.30 

Andacht  
mit Herrn Willi Fuchs, reformiert 
 
Kreativ Atelier 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Tagesstätte 
Irmigerstube 

Do 22.02. 10.00 
 

Bunte Stunde mit Annette Heuberger  
 

Aktivierungsraum 
 

Fr 23.02. 10.00 Bewegungsstunde mit Barbara Wehrli Aktivierungsraum 

Sa 24.02. 08.30 Coiffeur  Coiffeursalon 

So 25.02.    

Mo 26.02. 08.30 
10.00 
10.00 

Coiffeur 
Kochen 
Jassclub 

Coiffeursalon 
Aktivierungsraum 
Cafeteria 

Di 27.02. 10.00 
14.30 

Bunte Stunde mit Annette Heuberger 

Unterhaltung mit Claudio de Bartolo, 
Sänger und Musiker 

Aktivierungsraum 
Cafeteria 

Mi 28.02. 10.00 
 
 
13.30 
16.30 

Andacht mit  
Herrn Luis Reyes, katholisch 
 
Kreativ Atelier 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl 

Raum der Stille 
 
 
Tagesstätte 
Irmigerstube 

Do 29.02. 10.00 
14.15 

Fitness für den Kopf 
Spielnachmittag mit Schülern  
der 4. Klasse, Schule Burg (Lehrerin-
nen Jacqueline Heuberger und  
Fabiola Hänggi) 

Aktivierungsraum 
Aktivierungsraum 



 
 

 

Kaminfeuergespräch mit Edwin Felder 
 
Am Kaminfeuergespräch vom 11. Dezember erzählte Edwin Felder aus 
Buchs aus seinem «Ach so verrückten schönen Leben». Seine 
Ausführungen waren sehr eindrücklich und haben gezeigt, dass mit Einsatz, 
Ausdauer und Fleiss vieles möglich ist. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Edwin Felder erzählte aus seinem  
«Ach so verrückten schönen Leben». 
 
 
 
 

Die Liebe zum Kochen 
Edwin Felder ist am 27. August 1949 
in Willisau-Stadt zur Welt gekommen. 
Er stammt aus einer sehr alten Wirte 
Dynastie. Sein Urgrossvater lebte mit 
seiner Familie in Aeschlismatt (Esch-
olzmatt), war Pferdehändler und 
Gastwirt. Die Krone, so hiess das 
altehrwürdige Gasthaus, war das 
eigentliche Stammhaus der Familie 
Felder. Der Grossvater von Edwin 
Felder, Wilhelm Felder, «wanderte» 
nach Willisau aus und wurde Wirt im 
Gasthof Sonne. Ein Gasthaus, das 
sich bis ins Jahr 1642 zurück-
verfolgen lässt. Sein Vater übernahm 
später das Lokal. Von seiner Mutter 
sagt Herr Felder, sie sei eine ex-
zellente und leidenschaftliche Köchin 
gewesen. Auch sie entstammte einer 
Wirtsfamilie, der «Braui» in Malters. 
Edwin Felder wuchs zusammen mit 
seinem Bruder Ruedi und seiner 

Schwester Hanny (übrigens eine 
langjährige Mitarbeiterin des Willi-
sauer Weihnachtsmarktes) auf. 
Schon früh war für seinen Bruder und 
ihn selber klar, dass sie beide den 
Kochberuf erlernen wollten. Offenbar 
ist die Liebe zum Kochen von der 
Mutter auf die Kinder überge-
sprungen.  
Start in eine turbulente berufliche 
Laufbahn als Koch 
Nach der Schulzeit liess er sich zum 
Koch ausbilden. Dazu zog er mit 16 
Jahren von zu Hause nach Basel, um 
dort im Hotel International seine 
Ausbildung zu absolvieren. Vom 
ländlichen Willisau nach Basel war 
eine Bewährungsprobe. Musste er 
sich doch innerhalb einer Grossküche 
mit 32 Köchen behaupten. Wie das 
Leben so spielt, starb genau sieben 
Tage nach seinem 20. Geburtstag 
überraschend sein Vater. Sein Bruder 
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war zu dieser Zeit längst nach 
Neuseeland  ausgewandert. Seine 
Mutter beorderte ihn zurück nach 
Hause, zum Mithelfen im elterlichen 
Betrieb. Ungeschminkt schilderte 
Edwin Felder diese Zeit. Er sei heillos 
überfordert gewesen, was dazu 
führte, dass er abgehauen sei. Per 
Autostopp gelangte er nach Ham-
burg, wo er eigentlich auf einem 
Schiff anheuern wollte. Diese Idee 
schlug fehl, da kein Schiff einen Koch 
suchte. So landete er auf der 
Reeperbahn in Hamburg, ohne Geld 
und Arbeit. Das Schicksal meinte es 
aber ein erstes Mal gut mit ihm. Er 
fand Arbeit und Unterkunft im Lokal 
«Bei Onkel Hugo». Dieses lag vis à 
vis vom Millowitsch Theater, wo viele 
prominente Personen ein und aus 
gingen. Nach einiger Zeit zog es 
Edwin Felder zurück in die Schweiz, 
da er sich beruflich weiterbilden 
wollte. In diese Zeit fiel die Mithilfe 
beim Umbau und Ausbau des 
Raddampfers «Wilhelm Tell» in 
Luzern. Dieses geschichtsträchtige 
Schiff aus dem Jahre 1908 wurde 
see- und gastronomietauglich 
gemacht. Nach dieser intensiven Zeit 
verschlug es ihn für eine Auszeit 
nach Israel. Mit 23 Jahren arbeitete 
er in einem Kibbuz auf einer 
Orangenplantage. Er erfuhr viel über 
den Holocaust, und zwar von 
Zeitzeugen. Die Erfahrungen und der 
harte Kampf dieser Direktbetroffenen 
waren für Edwin Felder nicht nur 
eindrücklich, sondern auch Motor bei 
späteren, eigenen Rückschlägen. In 
der Zeit in Israel traf er viele 
Auswanderer aus Kanada. Darunter 
war ein Verwandter der Familie 
Voegeli (Reit- und Kutschbetriebe) 
aus Interlaken. Von diesem bekam er 
ein Angebot für eine interessante und 

spannende Stelle in Kanada. Nach 
einer erfolgreichen Zeit dort zog es 
ihn weiter nach Amerika. Er bereiste 
New York, Miami und die Bahamas. 
Aber oha lätz! Er verfügte nicht über 
genügend Vermögen, um dort eine 
Aufenthaltsbewilligung zu erhalten. Er 
wurde postwendend in die Schweiz 
zurückgeschickt. 
Begegnungen mit prominenten 
Persönlichkeiten 
Zurück in der alten Heimat gründete 
er eine «Störküche». Mit dieser 
organisierte er schweizweit Anlässe 
von A bis Z. In dieser Zeit erhielt er 
eine Anfrage vom «Blick». Sie 
planten eine Serie Kochen mit 
Prominenten – «Bärnerröschti unter 
Heimatschutz»- und suchten einen 
geeigneten Koch dafür. Er sagte zu 
und erinnert sich an viele inte-
ressante Persönlichkeiten, mit denen 
er zusammen den Kochlöffel 
schwang. Es folgte eine Anstellung 
auf Schloss Freudenberg am Zuger-
see. Dort bekochte er hochkarätige 
Gäste. Die Gastgeberin, Lady Glover, 
veranstaltete auf dem Schloss über 
den Sommer unzählige Partys mit 
exklusiven Dinners. Diese Anstellung 
war äusserst anspruchvoll und mit 
einer enormen Präsenz verbunden. 
Den Gästen wurde der Kaffee und 
das Dessert in der Küche gereicht. 
So ergaben sich auch für das 
Küchenteam sehr spannende Begeg-
nungen und Edwin Felder lernte 
unzählige prominente Personen 
kennen. Einer der Gäste war ein 
Swissair Generaldirektor von einer 
weltweit operierenden Firma, die für 
die Verpflegung der Fluggäste zu-
ständig war. Bei einer Firma in Kairo 
waren Probleme aufgetreten, die 
professionell gelöst werden mussten. 
Man entsandte Edwin Felder nach 
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Kairo. Das war der Start einer 
Karriere als weltweiter Problemlöser. 
Nach Kairo wurde er nach Zypern 
geschickt. Dort beabsichtigte sein 
Arbeitgeber, eine grosse Summe in 
eine Firma zu investieren. Man wollte 
aber zuerst seine Einschätzung. Der 
Betrieb war in so einem desolaten 
Zustand, dass er innerhalb zehn 
Tagen einen Bericht verfasste und 
um Entlassung aus diesem Mandat 
bat. Da er seinen Arbeitgeber vor 
einem gossen finanziellen Verlust 
bewahrt hatte, offerierten sie ihm und 
seiner Partnerin eine dreimonatige 
Weltreise. Von Zürich ging es nach 
Chicago, Las Vegas, Los Angeles 
(und dort an die Schlussspiele der 
Olympiade 1982), Tahiti, Neusee-
land, Neukaledonien, Bali, Indien, 
Honkong und Bangkok. Dort war 
seine Reise beendet, da er eine 
Anfrage für einen neuen Wirkungsort 
erhielt. In Südafrika kämpfte er an 
diversen Problemfronten. Eine der 
grössten Herausforderungen waren 
die Hygiene und natürlich die 
Apartheit, die ihm als Schweizer 
völlig fremd war und auch absurde 
Auswüchse trieb. Dann wurde ihm für 
die Weltausstellung in Japan, 1985, 
die gastronomische Verantwortung 
für den Schweizer Pavillon über-
tragen. Er wirkte dort während dreier 
Jahre. Aus seinen Schilderungen wa-
ren die Schwierigkeiten der kultu-
rellen Unterschiede spürbar.  
Edwin Felder liebt Herausforde-
rungen 
Eine neue Herausforderung war für 
Edwin Felder die Aufgabe, die ihm 
die Familie Federmann übertrug. Er 
sollte die koschere Kost mit der fran-
zösischen Küche verbinden. Dabei 
musste natürlich alles koscher blei-
ben. Das Rabanout und sein oberster 

«Maschgiach» (Hüter der Speise-
gesetze) hat ihn dabei begleitet und 
beraten. In dieser Zeit hat er in vielen 
Kursen rund 300 Personen auf 
diesem Gebiet ausgebildet. Eine 
äusserst anspruchsvolle Tätigkeit mit 
vielen Anforderungen. Aber man 
konnte förmlich spüren: Edwin Felder 
liebte Herausforderungen, Tätigkeiten 
in einem normalen Trott waren nie 
sein Ding. Danach war er am Ausbau 
der Gastronomie bei den Hotelzügen 
engagiert, was auch zu Einsätzen für 
die TGV Flotte führte, Büro in Paris 
inklusive. Ab 1966 bis 1999 war 
Edwin Felder eigentlich mehrheitlich 
im Ausland tätig und machte sich 
einen Namen als engagierter, fach-
lich hoch qualifizierter Berufs-
mann.1999 kam er definitiv zurück in 
die Schweiz. Mit 50 Jahren wurde er 
als Manager bei der Firma Franke 
/Salvis in Aarburg eingestellt. Dort 
war er für den Bereich Key Account 
Schweiz zuständig. Nach seiner 
Pensionierung hatte er mit gesund-
heitlichen Problemen zu kämpfen, die 
er aber überwinden durfte. Das habe 
aber dazu geführt, seinem Leben 
eine neue Wende zu geben. So wur-
de er, wie er mit einem Schmunzeln 
sagt, zum Schreiberling. Er hat in der 
Zwischenzeit einige Bücher geschrie-
ben, die sein Leben und sein Wirken 
wiedergeben. Die Ausführungen von 
Edwin Felder waren sehr eindrück-
lich. Sie haben uns auch gezeigt, 
dass mit Einsatz, Ausdauer und 
Fleiss vieles möglich ist. Sicher 
braucht es aber auch eine Brise 
Glück, zur richtigen Zeit am richtigen 
Ort zu sein. Ein herzliches Danke-
schön geht an Edwin Felder. Er hat 
uns das Wertvollste geschenkt, was 
es gibt: Zeit. 
Text: Annette Heuberger, Kümmerin 
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Falki-Rückblick: Spielnachmittag 
 
Am 4. Januar 2024 führte Rosmarie Estermann, Aktivierungsfachfrau HF, für 
die Bewohnenden des Falkenstein einen Spielnachmittag durch.  
 
 
Und erstens kommt es anders, und 
zweitens als man denkt: Der von 
Rosmarie Estermann organisierte 
Spielnachmittag wurde für einmal 
nicht nur für einzelne Spiele genutzt. 
Spontan entschied man sich für ein 
gemeinsames Spiel. So vergnügten 
sich die neun Bewohnerinnen mit 
dem Gesellschaftsspiel «6-er raus / 
Warum immer ich?». Es war so 
spannend, dass der Nachmittag ruck 
zuck vorbei war.  
 
Texte: Beatrice Koch 
 
 
 
 
 
Gemeinsam spielten die Bewohnerinnen 
am Spielnachmittag das Spiel «6-er raus / 
Warum immer ich?». 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für einmal wurden alle anderen Spiele links 
liegen gelassen. 
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Silvesterfeier 
 
Gemeinsam haben die Bewohnenden am Silvester das alte Jahr ausklingen 
lassen und auf das neue Jahr angestossen. Ein Kaminfeger war als 
Glücksbringer unterwegs. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Jérôme Feurer, Abteilungsleitung C/D, war am Silvester- 
abend als glücksbringender Kaminfeger unterwegs. 

 
 
 
 
 
Gemeinsam das alte Jahr ausklingen 
lassen… Sandra Bolliger (Mitar-
beiterin Gastronomie) und Jérôme 
Feurer (Abteilungsleitung C/D) orga-
nisierten am Silvester das Zusam-
mensein, sehr zur Freude der zahl-
reichen Bewohnenden. Während 
lüpfige Musik aus der Musikbox 
erklang, wurde angestossen und 
später auch getanzt. Jérôme Feurer 
war als Glücksbringer verkleidet. In 
seiner wunderschönen Kaminfeger-
Kleidung, wünschte er den an-

wesenden Bewohnenden persönlich 
alles Gute für das neue Jahr. Er 
besuchte auch alle diejenigen 
Bewohnenden in ihren Zimmern, die 
aus gesundheitlichen Gründen nicht 
in die Cafeteria/Lounge kommen 
konnten. 
 
Sandra Haller 
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Fröhliche 
Silvesterfeier im 

Falkenstein! 
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Neujahrs-Awünschete 
 
Am 3. Januar trafen sich Mitarbeitende und Bewohnende der Residenz 
Falkenstein in der Cafeteria, um gemeinsam auf das neue Jahr anzustossen.  
 
Die Neujahrs-Awünschete ist bereits 
zu einer beliebten Tradition gewor-
den. Bewohnende und Mitarbeitende 
treffen sich in der Cafeteria, um auf 
das neu gestartete Jahr anzustossen. 
Der Geschäftsleiter, Hans Schweizer, 
begrüsste zu diesem Anlass und 
wünschte allen ein freudiges neues 
Jahr. Etwas später war Gläserklirren 
zu hören und man genoss den 
gemeinsamen Apéro. Anschliessend 
kamen die Bewohnenden in den 
Genuss eines Konzertes mit dem Trio 
Heimatklang. 

Die drei Künstler gestalteten mit ihren 
schönen Liedern den restlichen 
Morgen. Das Trio Heimatklang setzt 
sich übrigens zusammen aus der 
Jodlerin Anita Schmid-Bachmann und 
dem Jodler Seppi Felder. Die beiden 
werden mit dem Akkordeon begleitet 
durch Franz Bachmann, Vater von 
Anita Schmid.  
Die Neujahrs-Awünschete war ein 
sehr gelungener Start in ein hoffent-
lich genauso schönes, abwechs-
lungsreiches neues Jahr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Hans Schweizer begrüsste die Mitarbeiten-
den und die Bewohnenden zur Neujahrs-
Awünschete. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Trio Heimatklang bereicherte den 
Anlass mit erfrischenden Jodel-Liedern.  
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Besuch von Clown Lilly 
 
Am 11. Januar besuchte Clown Lilly die Bewohnenden der Residenz 
Falkenstein. Sie hatte in ihrer roten Tasche ein ganz besonderes Geschenk 
mitgebracht… 
 
So ein Geschenk hatten die 
Bewohnenden des Falkenstein bisher 
noch nie bekommen. Was war wohl 
in der roten Tasche, welche Clown 
Lilly mitgebracht hatte? Vorsichtig 
öffnete sie die Überraschung. Es war 
frischer Schnee, deshalb die Kühl-
tasche. Egal wo Clown Lilly auf-
tauchte, in der Cafeteria aber auch 
auf den Abteilungen, verzauberte sie 
die Bewohnenden mit ihrem humor-
vollen Auftritt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Viele Bewohnende hatten seit einer 
Ewigkeit keinen Schnee mehr in den 
Händen gehabt. Zuerst glaubten sie 
es nicht, dass da in der Tasche 
wirklich Schnee lag. Dann die grosse 
Überraschung, wenn sie den Schnee 
berührten «Uuui, dä isch jo ächt!» 
Clown Lilly fertigte sogar einen 
kleinen Schneemann an, mit einer 
echten Rüeblinase.  
Einfach erfrischend herrlich, so ein 
Nachmittag mit Clown Lilly… 
 
Texte: Beatrice Koch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Clown Lilly hatte ein Überraschungs-
geschenk in der roten Tasche mitgebracht: 
Frischen Schnee, woraus sie kurzerhand 
einen Schneemann mit echter Rüeblinase 
herstellte. 
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Musical «Rägebogefisch» 
 
Am Mittwochnachmittag, den 17. Januar 2024, erwartete die Bewohnerinnen 
und Bewohner ein bunt schillerndes Unterwasserabenteuer. Schüler der 
Musikschule Menziken, unter der Leitung von Annette Flury-Jegge, führten 
in der Cafeteria das Musical «Rägebogefisch» auf.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Schüler der Musikschule Menziken, unter der Leitung von 
Annette Flury-Jegge, entführten die Zuschauer in ein schillerndes 

Unterwasserabenteuer. 

 
Die Kinder haben den ganzen Herbst 
und Winter geprobt. Die Hauptprobe 
fand nun im Falkenstein statt und der 
grosse Auftritt im Gemeindesaal 
stand noch bevor. Der Technische 
Dienst machte Platz (Tische weg) 
und brachte die Stühle, es wurden 
viele interne und externe Zuschauer 
erwartet. Schon ab 13:30 Uhr war 
Annette Flury-Jegge am Einrichten 
und musste viel Ware anschleppen. 
Es waren die Requisiten wie: 
Kostüme für jedes Kind, Kulissen, 
Boxen und Mikrophone, Seestern, 
Haifische und Tintenfisch, aber auch 
Absperrband, Beschriftungen usw. 
Die Kinder kamen ab 14:30 Uhr dazu. 
Sie sangen und spielten sich gleich 
vor Ort ein. Die Schauspieler konnten 
es gar nicht erwarten und sehr 
pünktlich erfolgte der Start des 
Musicals. Die kostümierten Stars 
spielten, tanzten und sangen. Sie 

sprachen alles auswendig und ko-
ordiniert, aber trotzdem mit gut sicht-
barer, grosser Freude. Die farbigen 
schönen Kostüme liessen uns in die 
Tiefen der Meere eintauchen. Die 
Sicht für die Zuschauer war ein 
bisschen schwierig, da alles auf der 
gleichen Ebene (ohne Bühne) war. 
Nach einer halben Stunde war das 
Musical mit einem Happy End und 
dem Spruch: «Glück verdoppelt sich, 
wenn man es teilt», bereits fertig. Die 
Zuschauenden und die Kinder strahl-
ten um die Wette, es war wirklich 
eine grosse Freude dies zu sehen. 
Viele Bewohnende blieben gerne in 
der Cafeteria zusammen sitzen für 
einen Austausch untereinander. Die 
Kinder zogen sich gleich vor Ort 
wieder um und verabschiedeten sich 
fröhlich. Die Rollatoren und die 
Kinderwagen wurden wieder abgeholt 
und fanden ihre Besitzer.  
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Die Bewohnerinnen und Bewohner 
bedankten sich und sagten alle: «Es 
war sehr schön». Die Lebensfreude 
der Kinder ist auf das ganze Haus 
übergegangen. Schon bald hatte der 
Technische Dienst und die Gastro-
nomie mit vereinten Kräften den 
Raum wieder instand gestellt und 

Annette Flury hatte alle Utensilien in 
Taschen ins Auto gepackt, für die 
kommende Aufführung im Gemeinde-
saal Menziken. 
 
Text: Rosmarie Estermann 
Aktivierungsfachfrau HF 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Lebensfreude der Kinder ist auf 
das ganze Haus übergegangen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach dem Gespräch mit dem Oktopus 
begreift der Regenbogenfisch, dass 
ihm all seine Schönheit nichts bringt, 
wenn er dadurch alleine leben muss. 
Somit teilt er seine Glitzerschuppen mit 
den anderen Fischen und gewinnt 
durch sein Teilen neue Freunde. 
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Vortrag: Weltumrundung mit dem Velo 

 
Am 18. Januar brachten Monika Estermann und Robert Spengeler die Welt in 
den Falkenstein. Sie berichteten über ihre Veloreise rund um die Erdkugel, 
welche sie während 13 Jahren mit dem Fahrrad zurücklegten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Monika Estermann und Robert Spengeler zeigten Bilder und Filme von ihrer Weltreise mit dem 
Velo und ergänzend schilderten sie von unzähligen freundlichen Begegnungen mit der 
einheimischen Bevölkerung. 

 
Bereits vor rund einem Jahr 
berichteten Monika Estermann und 
Robert Spengeler im Falkenstein von 
ihrer 13-jährigen Weltreise rund um 
den Globus (von 2004 bis 2017). Die 
lebhafte Art und ihre spannenden 
Geschichten motivierten uns, noch 
mehr davon hören zu wollen. 
Deshalb luden wir die zwei für den 
18. Januar 2024 nochmals ein. Wir 
entschlossen uns, den Vortrag öffent-
lich auszuschreiben, so kamen auch 
externe Gäste in den Genuss von 
diesen herzerwärmenden Geschich-
ten. Wieso herzerwärmend? Die 
beiden zeigten Bilder und Filme und 
ergänzend schilderten sie von 
unzähligen freundlichen Begeg-
nungen mit der einheimischen Be-
völkerung. So viel Herzlichkeit, Hilfs-
bereitschaft und Grosszügigkeit durf-
ten sie immer wieder erleben. Wieso 
hören wir in den Nachrichten nie von 
dieser Fröhlichkeit, Freundlichkeit 

und Positivität, egal von welchem 
Erdteil und welcher Bevölkerungs-
gruppe? Die Reise startete, ohne zu 
wissen, dass es eine Weltreise 
daraus ergeben würde, in Indien für 
ein Jahr. Vom Reisefieber gepackt 
ging es danach immer weiter, ganz 
grob zusammengefasst, über China, 
Japan, mit einem Containerschiff 
nach Amerika. Dann weiter mit dem 
Velo nach Kanada, um etwas Geld zu 
verdienen und dann runter nach 
Südamerika. Wieder mit einem 
Containerschiff nach Südafrika. Von 
dort dann über den Äquator über 
Griechenland nach Europa, um sich 
langsam wieder der Schweiz 
anzunähern.  
 
Nach dem Vortrag haben sich viele 
Fragen ergeben und wir bekamen 
spannende Antworten: 
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Fragen an Monika Estermann und 
Robert Spengeler: 
 
Wie war die Verständigung?  
Meistens mit Händen und Füssen 
aber auch mit Bildern. 
 
Welche Währung brauchten Sie?  
Meistens die Landeswährung oder 
US- Dollar. 
 
Wie viel haben Sie abgenommen?  
Oh, das ging immer runter und 
wieder rauf, je nach dem, wie viel 
Energie und Kraft verbraucht wurde. 
Im Tibet gab es weniger Gelegenheit, 
Nahrungsmittel zu kaufen, darum 
verloren wir dort etwas an Gewicht. 
Es war aber nicht ratsam, da wir 
immer viel Kraft brauchten. 
 
Ging Ihnen das Geld nie aus?  
Doch, dann haben wir eine Pause 
eingelegt und haben vor Ort 
gearbeitet. Ansonsten haben wir sehr 
sparsam gelebt, das Velo war immer 
noch dasselbe und geschlafen wurde 
im eigenen Zelt. 
 
 
 
 
 
 

Wie blieben Sie im Kontakt mit 
zuhause?  
Mit Gebrauch von Internet-Cafés 
 
Gingen Sie dazwischen nie nach 
Hause?  
Ein einziges Mal nach 11 Jahren (für 
8 Monate), von Südafrika mit dem 
Flugzeug, weil der Vater von Robert 
Spengeler krank war. So konnten wir 
wieder Geld verdienen. Die Velos 
deponierten wir in Afrika, damit wir 
wieder weitermachen konnten, wo wir 
unterbrochen hatten. 
Dazwischen hatten wir auf unserer 
Reise aber immer mal wieder Besuch 
von Freunden und Bekannten. So 
konnten wir uns unter anderem auch 
mit Ersatzteilen für die Velos 
eindecken.  
 
Das Reisefieber hat diese zwei 
während dreizehn Jahren nie 
losgelassen. Gut geplant haben sie 
sich danach wieder in der Schweiz 
niedergelassen, aber nur, um immer 
mal wieder eine Reise mit dem Velo 
zu starten, denn noch so viele 
Destinationen möchten sie besuchen.  
 
Text: Rosmarie Estermann 
Aktivierungsfachfrau HF 
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Racletteplausch 
 

Am 18. Januar genossen die Bewohnerinnen und Bewohner des Falkenstein 
zum Mittagessen ein Raclette. Musikalisch wurde der Anlass durch Hans 
Eichenberger, Akkordeon, taktvoll begleitet. 
 

Das Gastro-Team, unter der Leitung 
von Andreas Schutti, hatte alles bis 
ins kleinste Detail vorbereitet. So 
klappte der Racletteplausch einwand-
frei. Das beliebte Mittagessen ist 

immer wieder etwas besonderes. Zur 
guten Stimmung trug Hans Eichen-
berger mit seinen Akkordeon-
Klängen bei. Seine lüpfige Musik 
passte super zu diesem Anlass. 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Die vorbereiteten Teller werden vom 
Küchenteam mit frisch zubereitetem 
Raclette belegt und von den Gastro-
Mitarbeiterinnen sofort zu den Be-
wohnenden gebracht. 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
Hans Eichenberger unterhält die Be-
wohnerinnen und Bewohner mit seinen 
lüpfigen Melodien. 
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Annette Heuberger, Kümmerin und Entertainerin 

 
Die Residenz Falkenstein verfügt über das Glück, in Annette Heuberger eine 
liebevolle Kümmerin für die Bewohnenden gefunden zu haben. Annette 
Heuberger ist eine vielseitige Persönlichkeit.  
 
Annette Heuberger, Kümmerin, ist 
eine Frau, welche die Mitarbeitenden 
und die Bewohnenden des Falken-
stein sehr schätzen. Stets hat sie ein 
offenes Ohr für die Anliegen, Wün-
sche und Sorgen der Bewohnenden. 
Wenn sie mit ihren Therapiehunden 
Kim und Enzo im Haus unterwegs ist, 
öffnen sich die Herzen im Nu und die 
beiden Hunde ernten viele Streichel-
einheiten. Seit rund einem Jahr 
nimmt Annette Heuberger Klavier-
unterricht. Ihr Gelerntes spielt sie ab 
und zu ganz spontan auf dem Klavier 
in der Cafeteria-Lounge Haus C. Ihre 
Kaminfeuergespräche sowie die 
«Bunten Stunden» sind legendär und 
auch der von ihr organisierte Jass-
club ist beliebt.  

Daneben ist sie privat vielfältig 
unterwegs. Insbesondere mit ihrer 
Familie und ihrem Grosskind Zeit zu 
verbringen, bereitet ihr viel Freude. 
Als Präsidentin des Verkehrsvereins 
Menziken setzt sie sich aktiv für das 
Wohl der Menziker Bevölkerung ein. 
So überreichte sie kürzlich, begleitet 
von ihrer Enkelin, den «Menziker 
Oskar» an Matthias «Disli» Vogt für 
sein Schlüsselanhängermuseum 
(16'000 Exemplare) sowie an Roland 
Pfanner «Pfanni», welcher die 
Räumlichkeiten für dieses Museum 
seit fast zehn Jahren kostenlos zur 
Verfügung stellt.  
 
Text: Beatrice Koch 

Annette Heuberger überreichte am 
Neujahrsapéro im Gemeindesaal Menziken, 
den «Menziker Oskar» an Matthias «Disli» 
Vogt für sein Schlüsselanhängermuseum 
(16'000 Exemplare). Bild: Roland Pfanner 
«Pfanni», welcher die Räumlichkeiten für 
dieses Museum seit fast zehn Jahren 
kostenlos zur Verfügung stellt, erhält von 
Annette Heuberger, begleitet von ihrer 
Enkelin, nachträglich den Menziker Oskar, 
da er an der offiziellen Feier ferien-
abwesend war. (Foto: Thomas Moor, Dorfheft). 

 
 
 
 
 
Annette Heuberger gibt spontan ein 
Klavierkonzert in der Cafeteria-Lounge. 
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Vorschau: Eine visuelle Reise mit der VitaBlick-Brille 
 
Vom 13. bis 27. Februar 2024 werden die Bewohnerinnen und Bewohner der 
Residenz Falkenstein die Möglichkeit haben, 13-minütige virtuelle Reisen im 
eigenen, bequemen Stuhl zu unternehmen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Senioren testen die VitaBlick-Brille. 
(Foto: Konstantin Schätz, VitaBlick) 

 
 

Mit der VitaBlick-Brille werden mehr 
als 50 fantastische Ausflüge mit 360° 
Rundumsicht zur Auswahl stehen. 
Die Mitarbeiterinnen der Aktivierung 
sind als VitaBlick-Reiseführerinnen 
ausgebildet und sie begleiten die 
Bewohnerinnen und Bewohner wäh-
rend der gesamten Reise. Durch die 
Ausflüge an bekannte Orte erleben 
Senioren vergangene Emotionen und 
Erinnerungen, und somit bietet 
VitaBlick eine optimale Kommunika-
tionsgrundlage für bedeutungsvolle 
Gespräche und Erzählungen von 
oder über ihr Leben. 
 
Sicher «verreisen» mit VitaBlick 
VitaBlick wurde in Österreich gegrün-
det. In einem 2-jährigen Prozess 
konnte gemeinsam mit Gerontologen 
und Gesundheitspsychologen und 
unzähligen Tests in Senioren-
einrichtungen ein Produktionskonzept 
für virtuelle Ausflüge – speziell aus-
gerichtet auf Senioren – entwickelt 
werden.  
 
 
 
 

Lieblingsorte neu entdecken 
Mithilfe spezieller VR-Brillen können 
Menschen, die aufgrund verschie-
dener Ursachen ortsgebunden sind, 
eine “Virtuelle Realität” besuchen. 
Die Möglichkeiten dabei sind quasi 
unbegrenzt, jedoch zeigt die Erfah-
rung, dass Senioren insbesondere 
ihre Lieblingsorte in deren jeweiligen 
Region wieder sehen wollen. 
 
Menschen wieder erleben lassen 
Die durch virtuelle Realität gewon-
nene Möglichkeit, einen Ort in 360-
Grad Ansicht zu erkunden, lässt das 
Erlebte immens real wirken. Nutzer 
fühlen sich, als wären sie wirklich vor 
Ort – dieses nahbare Erlebnis wird 
als Highlight wahrgenommen und 
schafft willkommene Abwechslung 
zum Alltag. 
 
Ich freue mich sehr darauf, viele 
Bewohnerinnen und Bewohner auf 
diesen Reisen begleiten zu dürfen 
und mit ihnen danach über ihr 
Erlebtes zu sprechen.  
 
Rosmarie Estermann  
Aktivierungsfachfrau HF 
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Andachten  Willi Fuchs, Andreas Schindler, Luis Reyes, 
  Benjamin Leuenberger, Piotr Palczynski 
Bewegung macht Spass  Rosmarie Estermann 
Bewohnertreff  Hans Schweizer 
Coiffeur  Delia Döbeli, Menziken, Sheila Däpp, Beinwil 
Fitness für den Kopf  Rosmarie Estermann 
Fusspflege Eveline Frank, Silvia Müller 
Jassclub Annette Heuberger 
Kaminfeuergespräch Annette Heuberger 
Kino  Rosmarie Estermann, Annette Heuberger 
Kochen  Josephine Siegrist, Irene Widmer (Tagesstätte) 
Kreativ Atelier  Rosmarie Estermann, Barbara Wehrli 
Sturzprophylaxe/Laufgruppe/Spielnachmittage Rosmarie Estermann, Barbara Wehrli 
Sitztanz / Musikalisch durchs Jahr / Weisch no? Rosmarie Estermann 
Senioren-Yoga auf dem Stuhl  Karin Stauber 
Singende Begegnung  Rosmarie Estermann 
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Huszytig’s Team: Brigitte Bosch, Sandra Haller,  
 Beatrice Koch, Steffi Neumann  
 Muriel Siegrist, Barbara Wehrli 
 
 

Spenden für Bewohnerinnen und Bewohner des Falkenstein  
und Gäste der Tagesstätte  

 

Alle Veranstaltungen, musikalischen Darbietungen, kleine Ausflüge usw. für unsere Bewohnerin-
nen und Bewohner finanzieren wir über unser Spendenkonto. Wir freuen uns deshalb über jede 
finanzielle Zuwendung. 
 

Bewohner-Spenden-Konto  Spenden Tagesstätte  
 

Hypothekarbank Lenzburg AG  Hypothekarbank Lenzburg AG 
5737 Menziken  5737 Menziken 

IBAN CH43 0830 7000 2645 1431 9 IBAN CH43 0830 7000 2645 1431 9 

zu Gunsten: Falkenstein Asana AG zu Gunsten:  
Residenz für Wohnen und Pflege  Tagesstätte für Betreuung und Pflege 
Schwarzenbachstrasse 9  Schwarzenbachstrasse 9 
5737 Menziken  5737 Menziken  
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Falki-Vorschau 
 

 
 
Kaminfeuergespräch 
Am Montag, 4. März 2024, um 18.30 Uhr, begrüsst Sie Annette Heuberger zum 
Kaminfeuergespräch. Gast: Brigitt Lattmann, Gränichen. Brigitt Lattmann hat in 
vielen Gesprächen mit Menschen aus dem Wynental ein Buch über Sagen im Wy-
nental geschrieben. 
 

Racletteplausch mit den Oldi Singers 
Am Dienstag, 5. März 2024, um 11.30 Uhr, findet ein Racletteplausch statt. Musi-
kalische Unterhaltung durch die Oldi Singers aus Hochdorf. 
 

Klaviergeschichten 
Am Donnerstag, 14. März 2024, 14.30 Uhr, Cafeteria, Andreas Svarc, Pianist, 
erzählt Geschichten und hinterlegt diese musikalisch mit dem Klavier. 
 

Dessertplausch 
Am Sonntag, 17. März 2024, 14.00 Uhr, Cafeteria, findet für die Bewohnenden 
und deren Angehörige ein Dessertplausch statt – (persönliche Einladung folgt). 
Luzia Käslin wird den Anlass mit ihrer Harfe musikalisch umrahmen. 
 

Trachtengruppe Beinwil am See 
Am Samstag, 23. März 2024, 14.30 Uhr, Cafeteria, zeigt Ihnen die Trachtengrup-
pe Beinwil am See lüpfige Tänze. 
 

Osterständli der Musik Menziken – Reinach  
Am Gründonnerstag, 28. März 2024, um 19.30 Uhr, in der Lounge / Cafeteria, 
wird Sie die Musik Menziken – Reinach mit einem Konzert festlich auf die kom-
menden Ostertage einstimmen.  
 
 

 
 



 
 

 
 


